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Essen. Ein richtiger kleiner Kunst-Krimi verbirgt sich hinter
der neuen Ausstellung im Essener Folkwang-Museum. Man stelle
sich vor: Da tauchte vor Jahren ein anonymer Herr mit tief ins
Gesicht  gezogenem  Schlapphut  auf  und  führte  dem  deutschen
Markt Hunderte von Aquarellen des modernen Klassikers Alexej
von Jawlensky (1864-1941) zu. Von der Existenz einer solchen
Werkgruppe hatte bis dato auch die Fachwelt nichts gewußt oder
auch nur geahnt.

Spurlos ist der „große Unbekannte“ mit dem Schlapphut dann
wieder verschwunden – und er hat ein bisher ungelöstes Rätsel
hinterlassen:  Sind  die  angeblich  zwischen  1906  und  1920
entstandenen  Aquarelle  echt,  oder  handelt  es  sich  um
raffinierte  Fälschungen?

Die Frage konnte nicht einmal naturwissenschaftlich geklärt
werden. Stichprobenartige Materialuntersuchungen (Papier- und
Farbsorten usw.) ergaben zwar keine Hinweise auf Fälschungen,
doch  die  Herkunft  des  Riesenkonvoluts  von  600  Aquarellen
(waren sie in Revolutions- und Kriegswirren versteckt worden?)
ist  nun  einmal  höchst  dubios.  Einige  Experten  haben  die
Echtheit heftig bestritten.

Ein Wagnis fürs renommierte Museum

Es  bedeutet  also  ein  gewisses  Wagnis,  wenn  jetzt  das
renommierte  Folkwang-Museum  diese  Dinge  ausstellt.  Das
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Unterfangen  könnte  den  guten  Ruf  ankratzen.  Andere  Häuser
mochten dergleichen nicht riskieren, die Ausstellung hat keine
weitere Station.

Museumsdirektor  Georg-W.  Költzsch  sah  sich  denn  auch  zu
Klarstellungen  genötigt:  Keinesfalls  werde  die  Schau  von
Privat-Galerien  mitfinanziert,  die  an  einer  Aufwertung  der
Aquarelle interessiert sein könnten. Man wolle selbst an der
Klärung mitwirken und sei für alle Thesen empfänglich. Eine
hochkarätig  besetzte  Fachtagung  könne  womöglich  erste
Aufschlüsse geben. Im Falle eines Nachweises werde man auch
Fälschungen  zugestehen.  Költzsch:  „Wir  stellen  uns  dem
Härtetest.“

„Wir wollen es wissen!“ sagt auch Prof. Michael Bockemühl
(Kunsthistoriker an der Privatuni Witten/Herdecke), der die
Ausstellung maßgeblich mitbetrieben hat und die Bilder für
echt  hält.  Bockemühl:  „Bisher  gibt  es  kein  stichhaltiges
Argument dagegen.“ Man habe einen Briefwechsel zwischen Alexej
von Jawlensky und seinem Bruder aufgefunden, in dem von einer
Vielzahl von Aquarellen die Rede sei.

Ratlose Parole: „Das Auge ist der Richter“

Die Ausstellung führt eine Auswahl von 37 Ölgemälden (darunter
Leihgaben aus dem Hagener Osthaus- und dem Dortmunder Ostwall-
Museum), welche unstreitig von Jawlensky stammen, mit 150 der
zweifelhaften Aquarelle zusammen. Motto der Auswahl: „Das Auge
ist der Richter“. In aller Ratlosigkeit stellt man die Frage
nach Original und Fälschung jetzt auch subjektiver Betrachtung
anheim.

Es  befinden  sich  ersichtlich  einige  dermaßen  unausgereifte
Aquarelle in der Ausstellung, daß sie wohl schwerlich von
Jawlensky stammen können. Zugleich sind solche minderen Stücke
aber auch ein Argument gegen die Fälschungs-Hypothese. Welcher
Nachahmer würde solche Werke in die Welt setzen, wenn er doch
den Eindruck erwecken will, sie stammten von einem großen



Künstler? Und welcher Kopist würde überhaupt 600 Aquarelle
produzieren und damit die Preise per Überangebot wieder nach
unten drücken?

Etliche Aquarelle zeugen aber von meisterlichem Duktus, der
auf Jawlensky hindeutet. Hier und da weist die Strichführung
auf den sicher zugeschriebenen Ölbildern und den motivisch
vergleichbaren  Aquarellen  (Porträts,  Mittelmeer-Landschaften
usw.) frappierende Ähnlichkeiten auf. Nur: Auch dies könnte
auf einen geschickten Fälscher schließen lassen…

Museum Folkwang, Essen (Goethestraße / Tel.: 0201 / 884 53
14). Bis 22. März. Di-So 10-18, Do 10-21 Uhr. Katalog 45 DM.

 


